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„Junge Menschen sollten Schlüsselfi guren 
für Entwicklung und Frieden werden.
Wenn man sie an den Rand der Gesellschaft 
drängt, wird das zum Schaden aller sein.“
Kofi  Annan, ehemalig. UN-Generalsekretär
Ein Kind ist nach Artikel 1 der UN-Kin-derrechtskonvention „jeder  Mensch, der das achtzehnte Lebensjahr noch 
nicht vollendet hat.“ Kinder haben einen be-
sonderen Anspruch auf Schutz und Fürsorge 
durch Erwachsene. Sie sind aber auch Rechts-
subjekte und nicht nur passive Objekte, deren 
Bedürfnisse und Interessen ausschließlich von 
Erwachsenen zu vertreten sind. Aus der glo-
balen Perspektive ist die Kindheit eine Lebens-
phase, die sich in den Ländern und Regionen 
weltweit höchst unterschiedlich gestaltet. Ne-
ben dem zentralen Anspruch der Sicherung 
gleicher Rechte für alle Kinder unabhängig 
von Hautfarbe, Geschlecht, Sprache, Religi-
on, politischer und anderer Überzeugung, 
nationaler, ethnischer und sozialer Herkunft, 
Besitz, Behinderung, Geburts- oder sonsti-
gem Status umfasst die Debatte zur globalen 
Kindheit zwei Hauptfragestellungen: Erstens 
die Frage nach den Universalien menschlicher 
Entwicklung im Kindesalter und zweitens die 
Frage nach den soziokulturellen Diff erenzen 
des Aufwachsens von Kindern. Das vorliegen-
de Heft gibt hierzu Anregungen aus unter-
schiedlichen Perspektiven. In unserem einlei-
tenden Beitrag (Lenhart/Lohrenscheit) erläutern 
wir zentrale menschenrechtliche Vorgaben für 
Kinder und Kindheit als Lebensphase und 
ordnen globale Kindheit als Th ema in den 
erziehungswissenschaftlichen Diskurs ein. Da-
bei fi ndet die pädagogische Praxis genauso 
ihren Platz wie die internationale Bildungspo-
litik und der kritische Bezug auf Globalisie-
rung und Kultur. Sabine Andresen diskutiert 
in ihrem Beitrag aktuelle Herausforderungen 
der internationalen Kindheitsforschung. Aus 
der globalen Perspektive geht sie von drei re-
levanten Th emenspektren aus, die für die 
Kindheitsforschung von großer Bedeutung 
sind und darüber hinaus die Möglichkeit bie-
ten, Grenzen zu überwinden und eigene 
Selbstverständnisse konstruktiv zu hinterfra-
gen: Arbeit, Armut und Rechte. Eine beson-
dere Rolle kommt hierbei der Frage nach dem 
Wohlbefi nden von Kindern zu, die in der in-
ternationalen Forschung seit einiger Zeit in 
den Mittelpunkt rückt. Birgit Träuble fragt in 
ihrem Beitrag nach den psychologischen Kon-
stanten menschlicher Entwicklung im Kin-
desalter. Ausgehend von den umfassenden 
Forschungsarbeiten des Schweizer Psycholo-
gen Jean Piaget (1896–1980), der die Vorstel-
lungen über die Entwicklung menschlicher 
Kognition maßgeblich beeinfl usst hat, rezi-
piert Träuble auch die Kritik an Piagets Arbei-
ten. Sie bezieht sich dabei vor allem auf aktu-
elle Arbeiten der modernen Säuglingsfor-
schung, die wichtige Impulse für die entwick-
lungspsychologische Kognitionsforschung
liefern. Der Beitrag von Caroline Gebara be-
schäftigt sich mit Kindern in prekären Le-
benslagen. Die Autorin berichtet über ein Pro-
jekt zur Menschenrechtsbildung mit paläs-
tinensischen Flüchtlingskindern im Südli-
banon. Dabei wird deutlich, dass die 
Menschenrechtsbildung ein geeignetes In-
strument sein kann, um Kinder zur Artikula-
tion eigener Bedürfnisse zu befähigen, Un-
rechtserfahrungen zu thematisieren und zum 
Handeln zu motivieren. Gleichzeitig zeigen 
sich jedoch auch die Grenzen dieses Ansatzes, 
denn die Konfrontation mit den vorherrschen-
den Missständen und erfahrenen Ungerech-
tigkeiten riefen bei den beteiligten Kindern 
deutliche Ohnmachtgefühle hervor. Juliane 
Noack Napoles refl ektiert abschließend die 
Frage nach der subjektiven Bedeutung eines 
Programms zur Abschaff ung von Kinderar-
beit in Brasilien vor dem Hintergrund der 
Th eorie der psychosozialen Entwicklung von 
Erik H. Erikson.
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nennt der Autor eine neue Perspektive der Weltgesellschaft, da 
die seit der Moderne angenommene „semantische Deckungs-
gleichheit von Kultur und Gesellschaft auseinanderdriftet“ 
(S. 156). Tendenzen der Weltgesellschaft sowie damit verbun-
dene Herausforderungen für die Beschreibung von Schule wer-
den in vier Sinndimensionen aus dem Weltgesellschaftsdiskurs, 
der sachlichen, räumlichen, zeitlichen und sozialen Dimension 
dargestellt.  
Im zweiten Teil entwickelt Lang-Wojtasik eine Be-
standsaufnahme ausgewählter Schultheorien, zumeist aus dem 
deutschsprachigen Raum, seit den 1960er Jahren. Als immer 
wiederkehrendes Kernproblem belegt er (nach Lenhart) eine 
weltweit geteilte und nationalstaatlich angepasste Bildungsse-
mantik und -theorie, worin der Zusammenhang von Schule 
und Gesellschaft ausschließlich mit nationalstaatlicher Seman-
tik beschrieben würden. Aufgaben, Funktionen und Selbstdar-
stellung von Schule werden wieder in vier Sinndimensionen 
diskutiert.
 Im dritten Teil, „Aspekte einer Schultheorie in der 
Weltgesellschaft“, werden die Diskussionslinien der ersten bei-
den Kapitel zusammengeführt, wiederum mit den vier Dimen-
sionen und in der systemtheoretischen Argumentationslogik.
Im letzten Teil fragt der Autor metatheoretisch nach 
dem Ertrag der Arbeit für Schultheorie, für empirische Schul-
forschung und für die Schulpraxis.
Was fällt auf?
Der Anlass, durch Globalisierung ausgelöste ideenge-
schichtliche Veränderungen von Welttheorien, Gesellschafts-
theorien und damit auch Th eorien von Schule, darzustellen, ist 
höchst aktuell und notwendig. Die argumentative Bündelung 
der beiden Analysebereiche ‚Weltgesellschaft‘ und ‚Schultheo-
rien‘ mittels der vier Sinndimensionen ist erhellend. Der 
Wunsch, die angestaubte Ideengeschichte der Moderne in Ent-
wicklungen wie Glokalisierung, Komplexität, Kontingenz etc. 
aufzulösen, ist verständlich. Es entstehen viele wertvolle Anfra-
gen an eine Schultheorie ‚jenseits der Moderne‘. Impliziter 
bleibt das Erbe der Moderne.
 Die Anleihe bei Luhmanns Weltgesellschaftstheorie ist 
elegant, weil sie einen hohen Abstraktionsgrad sichert. Eine 
schultheoretische Argumentation mit Rekurs auf Luhmanns 
Weltgesellschaftstheorie nötigt jedoch auch zu einem Balance-
akt auf metatheoretischer Ebene. Insbesondere bei den Legiti-
mationsfragen der diversen Selektions- und Integrationsaufga-
ben von Schule wird deutlich: In der Logik der Luhmannschen 
Weltgesellschaftstheorie sind alle Systeme kommunikative 
Mitglieder der Weltgesellschaft. Daraus folgt die Frage, ob oder 
weshalb Schule im Sinne einer „Inklusionssemantik“ (S. 191) 
sich tatsächlich weiterhin darum bemühen muss, individuell 
selektierbare Anschlüsse mit Hilfe eines  „kollektiven Gedächt-
nisses“ (S. 193) zu ermöglichen. Hier wird ein blinder Fleck 
der funktionalen Analyse nach Luhmann erkennbar, dem der 
Autor u.a. mit Schleiermacher begegnet. In des Autors Biogra-
fi e wäre ein weiterer Horizont anschlussfähig, der ausgeschlos-
sen worden ist: die Ghandi’sche Befreiungspädagogik.
Ein Erbe aus der Moderne kann dennoch unterstellt 
werden: sozialwissenschaftliche Th eoriebildung hat Praxisim-
plikationen für das Schulsystem in allen vier Sinndimensionen 
(S. 81) – so manche Provenienz, auch die reformpädagogische, 
schwingt mit. Der Autor geht mutig den Weg des Transfers und 
gibt Hinweise für eine kommende Schultheorie zu Th emen-
wahl (S. 192), Lernarrangements (S. 165), Werteerziehung 
(S. 181) und Integrationsfunktion (S. 184). Der dabei verwen-
dete  „Wissensbegriff “ muss jedoch sehr weit interpretiert wer-
den, und gegen Ende werden die großen Herausforderungen 
der Kontingenz und des beschleunigten Wissens diskutiert. 
Hier dominieren konzeptionell zwei klassische Aufgaben von 
Schule: die legitimierte Auswahl von Inhalten und eines Cur-
riculums sowie der im Schonraum Schule angesichts der Glo-
balisierung notwendige Umgang mit Nichtwissen, off enen Si-
tuationen und Pluralität.
Das metatheoretische Ende der Arbeit, die Frage des 
Ertrags, formuliert der Autor sehr bescheiden. Die – berech-
tigte – Hoff nung auf Resonanz im erziehungswissenschaft-
lichen Diskurs ist doch dieselbe wie die Hoff nung, dass Schul-
theorie die Schule, und damit Welt-Gesellschaft  irritiert.
Abschließend wird die große Herausforderung klar, der 
sich der Autor stellt, mittels Luhmanns Weltgesellschaftstheo-
rem Schultheorie neu zu schreiben, wenn man die in den An-
merkungen platzierten Beispiele als Belege für die Gesamtar-
gumentation bedenkt: Ist die Folge der funktionalen Abstrak-
tion deren methodische Idealisierung? Bleiben Schultheorie 
und Schule ein elitäres Produkt, weil faktische Ungleichzeitige 
zu abstrakten, frei wählbaren Kommunikationsanlässen stili-
siert  werden – unkritisiert, weil diese Kommunikationsteilneh-
mer/-innen selten an der Welt-Kommunikation angeschlossen 
sind? Kann dem entgegengewirkt werden, wenn alle eingeführ-
ten Sinndimensionen gleichzeitig auf ein Exempel angewendet 
werden? 
Insgesamt legt Lang-Wojtasik ein Werk vor, das im ak-
tuellen Diskurs zu Schule und Weltgesellschaft voller wichtiger 
Denkanstöße ist. 
Simone Fuoss-Bühler
David Hellpap (2007): Diversitätsbewusste Bildung als 
Schlüssel zur Steigerung von Schulqualität. Strukturelle und 
organisatorische Rahmenbedingungen schulischer Praxis 
aus interkultureller Perspektive. Frankfurt/M., London: 
IKO – Verlag für Interkulturelle Kommunikation,  313 S.,  
ISBN 3-88939-853-7, € 19,90.
David Hellpap geht in seiner Monografi e den Fragen nach, 
inwieweit strukturelle und organisatorische Rahmenbedin-
gungen die schulische Praxis mit interkulturellem Anspruch 
behindern oder fördern und welche Bedingungen zu einer op-
timalen Förderung heterogener Lerngruppen auf der einen und 
der Verbesserung der Qualität des Schulsystems auf der ande-
ren Seite führen können. Diese Fragestellungen werden von 
dem Autor in drei Teilen bearbeitet.
Im ersten Teil der Monographie gibt Hellpap anhand 
einer theoretisch-empirischen Rahmung drei zentrale theore-
tische Bezugspunkte. Zunächst widmet er sich dem Th ema 
interkultureller Pädagogik. Er zeichnet die Genese und die ge-
sellschaftlichen Bedingungen für diese Genese klar nach. Die 
zweite Perspektive beschäftigt sich mit indirekter oder institu-
tioneller Diskriminierung, die Hellpap anhand statistischer 
Daten für die Bildungsbeteiligung von Migrantenkindern auf-
zeigen kann. Hellpap zeigt hier eine strukturelle Sichtweise für 
das Scheitern vieler Migrantenkinder im deutschen Schulsys-
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tem auf und stellt diese einer individualistisch orientierten Er-
klärungsperspektive gegenüber. Mit der dritten Perspektive 
nimmt der Autor die Schultheorie und -didaktik genauer in 
den Blick. Beispielsweise setzt er sich mit einer reformpädago-
gischen Schulkritik auseinander oder nimmt die von Klafki 
formulierten epochaltypischen Schlüsselprobleme aus einer 
interkulturellen Perspektive in den Blick.
Der zweite Teil der Arbeit stellt die Rahmenbedin-
gungen von Th eorie und Praxis in den Mittelpunkt der Be-
trachtung. So setzt sich der Autor zunächst mit Homogenität 
und Heterogenität auseinander. Besonders ausführlich und kri-
tisch geht er neben Aspekten der Alters- und Leistungshetero-
genität auf die Orientierung der deutschen Schule an einem 
monolingualen Habitus ein. Im zweiten Schritt dieses Kapitels 
stellt der Autor verschiedene Schulformen vor und wägt sie aus 
einer interkulturellen und antidiskriminierenden Perspektive 
ab, bevor er anschließend die (Einzel-)Schule selbst im Span-
nungsfeld zwischen Schulautonomie und hierarchischer Steu-
erung verortet. Anschließend beschreibt Hellpap verschiedene 
Schulkonzepte aus einer theoretischen Perspektive, bevor er im 
zweiten Kapitel des zweiten Teils schulische Modellversuche 
und Projekte aus einer konzeptuellen Perspektive heraus be-
trachtet. Diese deutschen und europäische Beispiele aus der 
Praxis dienen als Good-Practice-Beispiele zur Veranschauli-
chung förderliche Bedingungen für das Lernen in heterogenen 
Lerngruppen auf der einen und für die Aufl ösung der struktu-
rellen Beziehung zwischen Schulversagen und Migrationshin-
tergrund.
Im dritten Teil des Buches gibt der Autor vor dem Hin-
tergrund seiner bisherigen Ausführungen einen kritischen Aus-
blick auf die Verschärfung der hohen Selektivität des deutschen 
Schulsystems durch die Einführung von Bildungsstandards. 
Hellpap kritisiert hier insbesondere die Einführung von Regel-
standards, die eine Orientierung an einer bestimmten Durch-
schnittsvorstellung oder Normalität implizieren, statt der Im-
plementierung von Mindeststandards, die in skandinavischen 
Schulsystemen erfolgreich eingesetzt werden. Abschießend 
entwirft Hellpap eine „schultheoretische (Real-)Utopie im 
Sinne interkultureller Pädagogik“.
Die Monographie zeichnet sich besonders durch die 
klare Darstellung von Formen institutioneller oder indirekter 
Diskriminierung im deutschen Schulsystem aus. Diese Dar-
stellung erlaubt es beispielsweise auch Probleme von Lehrkräf-
ten aus einer strukturellen Perspektive zu interpretieren und in 
einen größeren Gesamtzusammenhang einzuordnen.
Julia Franz
Mouratidi, Katharina (2006): Venceremos! Die andere 
Globalisierung. Heidelberg: Wachter Verlag, 128 S., 
ISBN 978-3-89904-220-7, € 19,90.
„Warum tust du, was du tust?“ (S. 6), obwohl du weißt, dass 
viele weltweite Entwicklungen eher Ohnmacht und Resinati-
on auslösen müssten. Diese Frage stellte die Fotografi n Ka-
tharina Mouratidi Menschen, die die Globalisierung kritisch 
betrachten und mitgestalten. Dokumentiert sind 50 Antwor-
ten aus 43 Ländern. Zu Wort kommen Menschen wie Rigo-
berta Menchú, Walden Vello, Joseph Stiglitz, José Bové, 
Horst-Eberhard Richter, Vandana Shiva, Neville Alexander 
und viele andere mehr oder weniger bekannte Persönlich-
keiten verschiedener Altersgruppen. 
Mit dem Liedtitel ‚Venceremos‘ (‚Wir werden siegen‘) 
der chilenischen Unidad Popular Anfang der 1970er Jahre 
wird auf die bleibende Hoff nung der Linken verwiesen, dass 
Demokratie und soziale Gerechtigkeit im Zeitalter der Globa-
lisierung nicht unter die Räder kommen mögen. Angesichts 
der vielschichtigen globalen Transformationen erscheint es 
heute gleichwohl schwerer, Handlungsoptionen zu formulie-
ren, die mit den Kategorien Sieg und Niederlage operieren. 
Die Grenzen des Wachstums sind an verschiedenen Stellen 
bereits überschritten, die Semantik des Krieges ist gesellschaft-
lich wieder anschlussfähig geworden und die Unterschiede 
zwischen Arm und Reich schreien weltweit in den Himmel. 
Die Publikation – erschienen anlässlich der Ausstel-
lung ‚Die andere Globalisierung‘ im Jahr 2005 – macht Mut, 
angesichts der komplex scheinenden Veränderungen am Be-
ginn des 21. Jahrhunderts nicht den Kopf in den Sand zu 
stecken. Vielmehr kann man in den Berichten viel davon er-
fahren, warum es bedeutsam ist, Globalisierung kritisch zu 
betrachten. Denn jeder Kritik wohnt eine Chance auf Verän-
derung inne. 
Die einzelnen Texte (jeweils maximal eine Seite mit 
Bild der berichtenden Person) lassen sich zum Einstieg in das 
Th ema Globalisierung mit älteren Jugendlichen und Erwach-
senen einsetzen. Ob sich dadurch die Welt verändert, ist eine 
Frage der Lernfähigkeit der Menschheit.
Gregor Lang-Wojtasik
Siegfried Frech/Michael Haspel (2005): Menschenrechte. 
Schwalbach/Ts.: Wochenschau Verlag, 285 S.,  
ISBN 3-89974218-4, € 16,80.
Menschenrechte sind unantastbar und unteilbar – wo liegt das 
Problem?
In der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte, die 
von den Vereinten Nationen am 12. Dezember 1948 für alle 
Menschen auf der Erde und für alle Zeiten proklamiert wurde, 
wird von der Völkergemeinschaft eindeutig festgestellt, dass „die 
Anerkennung der allen Mitgliedern der menschlichen Familie 
innewohnende(…) Würde und ihrer gleichen und unveräußer-
lichen Rechte die Grundlage der Freiheit, der Gerechtigkeit und 
des Friedens in der Welt“ bildet. Alle Völker, die den Vereinten 
Nationen angehören – und das sind bis auf nur ganz wenige 
Ausnahmen alle – haben diese Erklärung verpfl ichtend für ihr 
politisches und humanes Handeln in ihren Gesellschaften unter-
zeichnet. Und doch: Die Verletzung von Menschenrechten, die 
in der Erklärung in 30 Artikeln formuliert sind, ist an der Welt-
tagesordnung. Ob es sich um bewaff nete Konfl ikte, willkürliche 
Verhaftungen, Missachtung der Freiheitsrechte der Menschen, 
der Unverletzlichkeit von Körper und Seele, oder anderer Ver-
stöße gegen die Menschenrechtsartikel handelt, immer werden 
von den politischen Akteuren „in diesem besonderen Fall“ 
scheinbar einsichtige Begründungen angeführt, etwa die, dass 
historische und traditionelle, auf der jeweiligen Kultur des Volkes 
beruhende Werte und Normen das jeweilige Tun bestimmen 
und damit keine Menschenrechtsverletzungen darstellen. Die 
40
